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Hochgeschätzter Freund! 
Ahnen übergeb' ich diese wenigen Blatter, 
die einen Versuch enthalten: Ob ich in 
diesem Fache der Litteratur etwas geliefert 
habe, das einige Aufmerksamkeit verdiente; 
— und ob sie ein Paar früher zum Druck 
beförderte Arbeiten dieser Art vielleicht 
an Werth übertrafen? 
Kunstrichter, --- die mit der Aestherik 
bekannt sind, — überhaupt der geschmack­
volle und billigdenkende Leser, welcher we­
der Belehrung noch tiefe Einsichten in mei­
ner Opersucht, sondern dem sie nur zur 
Erholung in einer der Müsse geweihten 
Stunde dienen soll, — werden es beherzi­
gen, daß ich beim Einkleiden uud in der 
Vollendnng, weil ich es hier für uothwen-
dig hielt, theatralischen Skeptizismus 
geübt; gleichwohl die Gegenstände schick­
lich geordnet, und sie in ein mir möglichst 
angenehmes, modernes Gewand gehüllt 
habe. 
Warum ich im Verzeichnisse der Per­
sonen, den Grafen als Graf aufgeführt/ 
und dabei nicht angemerkt habe, daß er 
als Toffel die Rolle eines Unbekannten 
spielt? — glaub' ich dadnrch entschuldigen 
zu köunen: 
Wenn gleich im ersten Akt der Liebhaber 
nicht erscheint; so gewahrt jedoch die Hand­
lung des ersten Akts und die Entwickelnng 
im zweiten, sowol den Zuschauern als Le­
sern die deutlichste Aufklarung: wie der 
Graf incognito — und zwar unter dem 
Nahmen Töffel — Dorchens Zuneigung 
sich erwerben wollte, wie er durch jene 
Verborgenheit seines wahren Standes ihre 
Liebe zu ihm auf die Probe zu stellen 
wußte» 
So verdient ferner die Wahl des Na­
mens, den ich der Oper gegeben habe, 
nämlich 
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hoffentlich auch gerechtfertigt zu werden; 
um so viel eher, weil die Vereinigung 
zweier, sich gleichgestimmten, liebenden 
Herzen die Beförderung ihres Glücks zum 
Grunde legt. , 
Man kann diese kleine Oper bei etwa-
niger Vorstellung derselben auf der Schau­
bühne — wenn es die Umstände ttöthig 
machen, die sich der Aufführung eines 
Stücks öfters entgegen setzen, füglich in 
einem Aufzuge erscheinen lassen; wiewohl 
ich sie in zwei Aufzüge eingekleidet habe,— 
da überdem das Arrangement des letzten 
Aufzugs eben so viel Zeit als die Anord­
nung des ersten erfordert; wodurch nam-
lich die Zeit, wie lange gespielt wird, ver­
standen werden kann. 
Sie, geehrtester Freund! werden mei­
ner angewandten Mühe, — die mir dieß 
geringe Geistesprodukt gekostet hat, — 
reichliche Belohnung verschaffen, indem 
Sie es mir Ihrer gütigen Nachsicht und 
mit Beifall beehre«. 
Glücklich schätzt' ich mich alsdann! 
Und nur dieß könnte mich zu mehrern Ver­
suchen aufmuntern, wenn ich gleich eine 
solche menschenfreundliche Behandlung von 
jedem Leser nicht erwarte, und mich man­
cher vielleicht schief und lieblos deurthei-
leu wird. 
Wenn gleich dies Opfer meiner Liebe, 
das ich Ihnen darbringe, nicht das höchste 
Ziel der Vollkommenheit erreicht hat; — 
wenn mich größteutheils BernfSgefchafte, 
und der Mangel an Hülr'Squellen, worauö 
ich Belehrung harre schöpfen können, ver­
hinderten, die Mühe und Zeit günstig 
anzuwenden, die dessen Bearbeitung er­
heischte; so bin ich doch meiner Neiguug 
gefolgt, Ihnen, wenn auch nur einen 
schwache« Beweis zu gcbeu, daß dieöKiud 
meiner M«se dem Umstände seine Entste­
hung zu danken habe, Ihnen öffentlich 
meine grenzenlose Hochachtung und Freund­
schaft an den Tag zu legen, womit ich die 
Haud aus Werk gelegt habe, indem Ihr 
Beifall zu meiner Befferuug gereicheu soll, 
einst eine Arbeit zu liefern, der ich mich wie 
jezt — denn ich habe die gegenwärtige mit 
Vorsetzung Ihres werthen Namens geziert 
— nicht schämen darf. 
Geschrieben Mitan im August 1799. 
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Da unterdessen verschiedene der Herren Prnnu-
merantcu und Eubseribenten,  welche hier verzeichnet 
f lehen,  eine höhere Rangstufe jej t  bekleiden; so birk« 
jcd um Nachsicht und Gcd»lc>, dnfi  ich Sie hei ihren 
ehemaligen Winden hier verzeichnet habe,  da mir 
speciell  ihr Avancement nicht bekannt ist .  
Oer Verfasser. 
P ,  c  r  s  o  n  e  n r  
G r a s  S e e f c l d .  
F r a u  S t e f f e n ,  e i n e  W i t U v c .  
O v r c h e n ,  d e r e n  T o c h t e r .  
O s t e r w a l d ,  V e r w a l t e r  a u s  d e m  G u t e  d e s  
Grasen. 
Der Schulze des Dorfs, die Nettesten, Bauern 
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Gräfliche Bedienten. 
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Erster  Aufzug.  
(Ein freier grüner Platz, im Hintergrund? 
steht e in Wohnhaus.) 
E  r  s t  e  r  A u f t r i t t .  
Os te rwa ld ,  he rnach  F rau  S te f fen .  
Os te rwa ld ,  (Klopft  NN drr Haustbür) 
Frau Steffen! machen Sie auf. 
F rau  S te f fen ,  ( inwend ig . )  Wer  
k lop f t  da?  
Oster w. Ich, der Verwalter Oster­
wald. 
F r .  S te f f .  Gedu ld ,  i ch  komme.  
( /r i t t  brrvor.)  
Ost  e rw .  Gehorsamer  D iene r ,  F rau  
Steffen. ,5 
Fr. Steff. Ihre Dienerin! Sie 
haben auch lange auf sich warten lassen, ^ 
und ich war der Meinung, daß Sie viel­
leicht durch Geschäfte an Ihrem heutigen 
Besuch verhindert würden. 
Os te rw .  Ach ,  dn  l i ebe r  H imme l !  
kaum, daß ich zu Athen, komme; an Er­
holung ist gar nicht zu denken. Da lauft 
im Schlosse alles herum, bald in diese, 
bald iu jene Ecke. Keiner weiß vor purer, 
lauter Freude, was er rhuu — was er be-
ginuen soll; — an welchem Zipfel er das 
Schuupfruch halten soll. O, mein Je­
mine! es herrscht die größte Verwirrung ! 
Und in der höchsten Eile, — die ist, das 
muß ich Ihnen sagen, liebe Frau Steffen, 
die ist bei jedem Geschäfte meine wichtigste 
Sache — hart' ich beinah vergessen, mei­
nen Bratenrock, — ja, liebe Frau Stef­
fen! so nenn' ich ihn nur, ja, ja, bald 
harr' ich vergessen, meinen Gallarock anzu­
ziehen, und mich solchergestalt in die pom­
pöseste Galla zu werfen. 
F r. ^ t e f f. ( Die Hnnde in rirmndcr schla­
gend) Und was soll denn dtes alles bedenken? 
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Os ie rw .  Bedeu ten?  Hum!  Be­
deuten? Das ist's eben — we?balb ich 
Sie neugierig machen will! Ich halte ge­
glaubt, daß der Himmel eher einfallen 
könnte, als daß just heute eine fo fl endige 
Begebenheit sich ereignen sollre. Wem» 
vor alten Zeiten sich so etwas Großes, 
Merkwürdiges zutrug, verkündeten immer 
Natur- oder sonstige Erscheinungen die 
Ankunft froher oder trauriger Ereignisse.— 
Heute, ja, fthn Sie! heute ahndete ich 
von allem nichts — nnd doch . . 
Fr .  S re f f .  S i c  spannen  me ine  E r ­
wartung auf den höchsten Grad. 
Os te rw .  Dami t  S ie  w issen  mögen ,  
daß ich Wort halte — 
F r .  S te f f .  Nun?  sagen  S ie  f re i  
— was  i s t ' s?  
Os te rw .  Ja ,  dami t  S ie  e r fah ren ,  
daß ich ein Mann bin, der zn leben weiß — 
Fr. Steff. Ich weiß in Wahrheit 
noch nicht, was Sie sagen wollen; Sie 
versprachen mir gestern Ihren Besuch auf 
heute 
Os te rw .  Und  i ch  habe  Wor t  geha l ­
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tcn — bin gekommen, nnd thne Ihnen in 
der kürzesten Eile kund; ja eilfertig mnß 
ich seyn, — Sie sehn, ich sieh' auf Na­
deln — 
Fr. Steff. Geschwind, eröffnen Sie 
mir daS Geheimnist! 
Ö f te rw .  S ie  so l l t en  es  n i ch t 'w i ssen?  
Fr. Steff. G^wiß nicht! 
Os te rw .  ÄZoh lan !  so  t hne  i ch ' s  i n  
der kürzesten Eile; denn die ist immer 
meine Sache. Unsre gnädigste Ercellenz— 
F r .  S te f f .  Ha t  i n  Wien  gehe i ra thc t .  
O st c r w. Das eben nicht! denn ich 
habe des hochgebohrnen Grafen Ercellenz 
so eben auS dem 'gelobten Lande — mas 
sag' ich? nein! nicht ans dem gelobten 
Lande, nein! ans Wien habe ich Svine 
gräfliche Ercellenz bei nns auf dem Schlosse, 
ohne Gemahlin und ohne Leibeserben, 
wohlbehalten heimkehren sehen. Beim 
Heranssteigen aus dein Wagen Hab' ich 
der Erccllcnz geholfen, — und aus der 
fröhlichen Miene nnd der Attention, die 
Dieselben für nns zn haben schienen, die 
Bemerkung gemacht — 
Fr. Steff. Ich bitte um Offenher? 
ziqkeir! Sprechen Sie Herr Osterwald! 
was haben Sie bemerkt? — 
Os te rw .  Se ine  Erce l l enz  de r  He r r  
Graf, hum, hum, ist bis dato nnverhei-
rathet; mithin frei von dem bösartigen 
Liebesfieber. 
F r .  S te f f .  S ie  ha l ten  woh l  ga r  d ie  
Liebe für ein Fleckfieber. Rcden Sie, 
Herr Osterwald! 
Os te rw .  M ich  über  d iese  v i e lumfas -
sende Materie in möglichster Kü>.;e —denn 
Kürze und Eile «st oaS Element, worin 
ich am liebsten bin, — gehölig auszulassen, 
verstattet die Zeit nicht, da Seine Ercel­
lenz — in dieser Minute vielleicht — qeru-
hen könnten, mir einen wichtigen Auftrag 
zu ertheilen. 
. ^ ll .i 
A w e i t e r  A u f t r i t t .  
D ie  Ädr igen .  Dorchen .  S t r i ch  
zeug in der Hand und Ostoewnld grüßend. 
Dorchen .  L iebs te  Mu t te r !  dü r f t  i ch  
UM den Schlüssel znm Schranke bitten. 
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worin der weisse Nahzwirn verwahrt wird» 
— Mein Vorrat!) ist all — und doch wollt' 
ich dies Paar Strumpfe gern noch heute 
ganz ferrig stricken. 
F r .  S te f f .  (Sucht in i>,r Tasche) Gleich 
gleich! Aber, lieber Herr Osterwald! 
Sie wollten Sich mit mir über eine wich­
tige Sache, — über eine — wie Sie Sich 
auszudrücken beliebten, — Ihr Wohl nnd 
Weh' betreffende Angelegenheit unterreden. 
O st er w. Ja, ja, liebe Fran Steffen! 
ganz kurz nill ich Ihrer Ucberlcgung mein 
Anblingen vortragen; aber mein Vortrag 
muß nnrer vier Augen geschehn.'— 
F r .  S te f f .  Wie ,  so l l t '  Do rchen  h ie r  
überflüssig seyn? — 
Os te rw .  Das  n i ch t !  j edoch ,  nu r  um 
Sic von der Reiniget meiner Absichten, 
insgeheim und in möglichster Kürze, aufs 
sorgfältigste, aufs zuverlässigste zu über­
zeugen. Ja! vortrcfliches Dorchen! lassen 
Sie mich doch einen Augenblick bei 
Ihrer lieben Fran Mutter allein. 
Do rchen .  I ch  werd '  m ich  g le i ch  en t ­
fernen. cfür sich.z Gewiß sehr gern, um 
Iy 
den pedantischen Schwätzer los zu werden 
— unv mich desto freier, inniger und herz­
licher dem süßen Gedanken an meinen Toffel 
zu überlassen, cai» ) 
D r i t t e r  A u f t r i t t .  
Die Vorigen außer Dorchen. 
Osterw. (swgt.) 
Da saß ich IM Stillen ^ pflegt' mich in Ruh, 
Dacht mir die Ockonomia dazu! 
Da rasselten sechsspännige Kutschen daher: 
Zwei Lcluser, zwei Mohren, vier große 
He ducken 
Gewahr ich gar grimmig in mein Zimmer 
gucken. 
Sie sahn mir ins Gesichte — und stöhrten 
mich sehr. 
Ich eilte »ur Thüre —ich hels' der Ercellenz 
Dem Wagen entsteigen — und mich' meine 
Reverenz! 
hahaha! haliaha! das Herz hüpfte mir vor 
Freuden. Ich führ' den Grafen in den 
großen geräumigen Saal, und mach' ihm 
in der Eil' mein Miterthaniges Compliment. 
Die Bauerschaft in der Geschwindigkeit 
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durch mich benachrichtigt, nabert sich in 
einem Gefolge von hübschen Mädchen und 
jungen Burschen. Blumenkränze werden 
dem Grafen überreicht; ich rangire nnd 
schlage allenthalben, geschäftig wie ich 
immer bin, den Takt zu einem der schön­
sten Marsche. 
Er beut uns Frieden, — Freud und Ruh, 
Er lächelt »oller Huld uns zu; 
Kömmt in unsre Hütten — und läßt uns 
sagen : 
Er sei gekommen nach allem zu fragen; 
Au helfen Weib, Kindern und Mann. 
Heut sing' tm Oors, was singen kann'-
Oer Verwalter, — wir sind mit ihm zu, 
frieden — 
Hat uns ttnterthanen hieher beschieden. 
Es leb' der Gras, er lebe lang! 
Wünschen wir niit munterm Gesang. 
Nimm unfern Glückwunsch! Guter Herzen 
Sprache 
Ist Vergnügen; — Frohse»n ist unsre Sache! 
Ah, ah, liebe Frau Steffen! ich zögre 
nicht, Ihnen mein Anliegen zu eröffnen. 
Ich wag' ein Anerbieten, daö meine red-
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liehen Zlbsichten enthüllt; (räuspert s?H und 
hus te t )  hum,  hum!  i ch  l i cbe— 
Fr. Steff. Ey, das wäre! und wen? 
Oster w. Ja, ich liebe! Kein Mensch 
auf dem ganzen Erdboden empfindet dies 
süße Gefühl so heftig als ich; lkbr so 
feurig ihre reizende Tochter als ich. Ja, 
Dorchen ist die Besiege»in meines Her­
zens, nur sie giebt meiner liebekrauken 
Seele Genesung. Ah! sie ist liebenswerth, 
die kostlichste Perle hier im Dorfe. Jeder-
maun sagt, daß sie äußerst schon fev; — 
ich huldige ihren Reizen und opfre ihr den 
süßesten, sanftesten aller Triebe. 
F r .  S te f f .  I h r  An t rag  ve rd ien tUe-
berlegung, besonders, da das Glück mei­
nes Dorcheus das höchste Ziel meiner 
Wünsche ist. 
Oster w. Und nun! ich bilt' um Er­
klärung, und zwar um eiue meinem Ver-
lauge» uud inständigen Bitten angemessene. 
F r .  S te f f .  I ch  we iß ,  S ie  ve rab ­
scheuen jeden Betrug! Sic sind wn thschaft-
lich, weise, klug und brav. Mein Dor­
chen würd' mit Ihnen ganz glücklich senn, 
e 
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wenn sie nur nicht den MoSje Tössel liebte. 
Sehn Sie, lieber Herr Osterwald! der 
Mansch kömmt aus derFremde daher; seit 
einem Jahr hat er sich hier niedergelassen, 
und das hübsche Häuschen im Dorfe. 
Mau weiß nicht, ob er ehrlicher Aeltcrn 
Kind ist; — vou seinem Herkommen, uud 
wer er ist, weiß man nichts — und ich 
werd' nie ciue Ehe-Verbindung zwischen 
ihm und Meiner Tochter zugeben. 
O s t e r w a l d  t s > n g <  b c w r g e . )  
Weinen Sie an meinem wrabe. 
Ach! wenn Oorchen mich nicht liebt, 
Bin ich — wenn sie, was ich habe, 
Stets verschmähet — tief betrübt! 
Frau  S te f fen .  
Strenge will ich Oorchen quälen, 
Sie zu lieben, sei ihr Wicht? 
Sie soll den Verwalter wählen. 
Be ide  zug le i ch .  
F r  S t e s s ,  G r ä m e n  S l e  s i c h  a l s o  n i c h t ?  
Osterw Ja! es sev, ich gräm' mich nicbt! 
Oste rw .  Doch  de r  Td f fe l ,  de r  Tö f fe l  
macht mir Sorge. Er hat sich hier mit 
Bewilligung des Schulzen und der Dorf-
Aeltesten angekauft; ich mußt' es zeuch-
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migen, wiewohl ich ihn nie gesehen habe. 
Weil er die Abgaben richtig entrichtet und 
ein stiller friedfertiger .Mensch sinn soll, 
auch unter deu Bauern viel Liebe hat, war 
ich's zufriedeu. Aber jezt 
(s inge.)  
Töffel muß nicht Oorchen sehn; 
Ja, so fey'S — so soll's geschehn! 
länger darf er hier nicht leben. 
Ich will ihm den Abschied geben. 
Be ide .  
Fr. Steff. fHerr! Sie haben dte Gewalt. 
Osterw. ! Ja! ich nehm' mir die Gewalt. 
1 Ja! so wahr ich Osterwald — 
8 r. Steff. !. Ja! so wahr Sie Osterwald 
Be ide  zug le i ch .  
Töffel soll tuö Oorchen meiden. 
Ich kann ihn nicht länger leiden! 
Oste rw .  D iese r  unbekann te  Mensch ,  
der meiner Liebe in den Weg tritt, ist ver­
reiset. Man weiß nicht, wohin? — Unser 
gnädiger Herr Graf hat heut ein Freuden­
fest angeordnet. In dem herrschaftlichen 
Lns twa ldchen ,  wo  des  Sonn tags  s i ch  be i  
der großen Linde Alt und Jung aus 
dem Dorfe versammeln, soll die Feierlich­
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keit begangen werden. Die gräfliche Er­
cellenz will dabei erscheinen. Dann ist es 
Zur — ihm unsre Noch zu klagen; alles 
in Aufruhr gegen de« Fremdling zu setzen! 
Auch Sie soll ich, nach dem Willen des 
Grafen, mit dem liebenswürdigen Dor­
chen einladen. Sie sollen Beide das land­
liche Fest noch solenner machen. 
F r .  S te f f .  D rum,  so  se i  es ! "  i ch  
gehe hin. Der gnad'ge Herr wird mich 
schützen. Verdiene ich überdem nicht Ge­
horsam nnd Ehrerbietung? Er wird eine 
Wioerspanstige zu dem Willen ihrer Mut­
ter beuge«! Dorchen ist die.Ihrige. Tre­
ten Sie derweil in mein Hans; dort wollen 
wir alles reiflicher überlege»,. Kommen 
Sie! Damit nns Niemand stört, will ich 
Dorchen hicher schicken. 
(gehn in das Haus.)  
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V i e r t e r  A u f t r i t t .  
Do rchen .  
(Gebt langsam an eine Ralenbank, seHk fick, wischt 
sich die Augen, und steht hernach langsam auf.) 
t singe.) 
Ihm folgt mein ängstlich Sehnen! 
Ach, kckm' er halb zurück! 
Es fließen meine Th-clnen 
Der Trennung Mißgeschick. 
Herb' ist's — fern von dem Holden leben, 
Mit ihm nicht Lieb' um Liebe geben. 
Ihn soll ich nicht mehr sehen, 
Für den mein Herze spricht; 
Mit ihm nicht sprechen, gehen, — 
v Der mir mein Alles ist. 
Ach, Mutter! fühltest du die Pein; 
Du würdest nie — so strenge feyn. 
Ja, ja, sie will's so haben! 
Ihr folgen — heischt die Pflicht. 
Doch ach! der Liebe Plagen 
Die kennt sie sicher nicht! 
Welch Mück! würd' er sich untersteh», 
Mich überraschend jezt zu sehn! 
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F ü n f t e r  A u f t r i t t .  
FrauStef fen.  Dorchen.  
F r a u  S t e f f e n .  
Ich will es ihr nur sagen, 
Töffel kriegt sie nicht 
Ich müßte mich anklagen, 
Schämen ins Gesicht, 
Wenn ich so gütig wclr', 
lind ihnen gilb' Gehör.' 
Dorchen.  (Glaubt sich noch alleinz 
Wo bleibt er denn so lange? — 
Wüßt' ich, wo er ist. 
Ich gieng dem süßen Hange 
Nach — und übte List, 
Indem ich zu ihm gieng. 
An seinen tippen hieng! 
Fr. Steff. Das ist schön, wahrlich 
schön! schon wieder an Toffel gedacht; 
ja, mit warmer Lieb' an ihn gedacht, wie­
wohl ich eö dir verboten habe. cpn-?c D°r. 
ch«n an. die heftig erschrickt) Nal'enlinh! habe 
icd eo Dir nicht tausendmal gesagt, du 
sollst nicht an ihn denken! — 
2? 
Dorchen. c5«mlich) Und doch werd' 
ich meinen Toffel ewig lieben. 
Fr. Steff. Sprich! wer hat dich 
zur Welt gebracht — wer dich erzogen — 
für dich gesorgt — gewacht — dein Bestes 
immer vor Augen gehabt; — wer anders 
als ich? Und, du Ungehorsame! lohnst 
auf die Art meiner Sorgfalt und Liebe, 
indem du meine Warnung nicht ehrest! 
Du verachtest meinen mütterlichen Nach — 
und — und liebst gar den Mosje Töffel. 
Dorchen. Ach! liebste Mutter! wüß­
ten Sie nur, wie er es so ehrlich und gut 
mit mir meint, wie zärtlich und inuig er 
mich liebt; dann würden Sie Mitleid mit 
uns fühlen, — und den Segen über uusre 
Liebe sprechen. 
Fr. Steff. Nimmermehr! nie, nie 
wird diest geschehen! Ich? eine sorgsame 
Mutter, ich? sollt' dich an einen Menschen 
wegwerfen, von dem man nicht einmal 
weiß, wer er ist? Dn bist mein 
einziges Kind, und nm keinen Preis werd' 
ich dich ins Elend stürzen. 
Dorchen.  Mi t  n ich ten,  l iebe Mut ­
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ter! lief ich Gefahr, wenn Sie in meine 
Heirath mir Toffeln willigten. Er ist ar­
beitsam, gesund, flink, hat ein gutes 
Herz, und im Dorfe ein hübsches Häus­
chen. Was noch m.hr Werth als Gold 
und Reicbtlmm in meinen Augen hat — 
was ihn über alle Burschen des Dorfes 
erhebt —ist: er liebt mich — 
Fr. Steff. (n.g^lichz Licbenhin und 
lieben her-; — du kriegst ihn nicht! Ehr­
liche Leute halten immer viel auf Repnta-
lion, und dein Mosje Toffel — zwar cr 
ist ein hübscher feiner Mensch, hat ein 
glatt Gesicht, — ins Haus soll cr mir 
aber nicht kommen. Wenn er keine Schande 
fürchtet, warum ist cr mit seinem Her­
kommen, mit seinem Schicksal so inkognito? 
Dorche n .  V ie l le ich t  hat  er  w 'ch t ige  
Grunde dazu. Unverschuldetes Unglück — 
Fr. Steff. Hüte dich vor Männern! 
war das Sprichwort meiner seligen Mntter. 
Vor alten Zeiten dursten wir Mädchen nie 
den Mannsleuten zu tief in die Augen 
gucken. Gott Hab'sie selig! Wie würde 
sie mich kurauzt haben, wenn ich ohne ihr 
Wissen au einen Mann gedacht harte. Ich 
habe an manchem hübschen Gesichte, an 
manchem ehrlichen tugendhaften Madchen 
gesehen, — wie eö so frühzeitig hinwelkte 
— verzweiflnnqsloö die Hände rang; — 
Hab' erfahren: daß die Hoffmmg biedrer 
Eltern dahin ins Grab sank, weil — weil 
— ein Verführer die Unerfahrenheic des 
guten Madchens nutzte, — ihm Liebe vor­
schwatzte, — nnd eS hernach verließ. 
Dorchen.  Unmögl ich  könnte  d ies t  
mein Tdffcl thnn. 
Fr. Steff. Höre, ich will dir ein­
mal RöschcnS Liebe vorsingen. Die Ge­
schichte ist wahr, und ich bitte dich, nunm 
daran ein Vuspiel: : 
(s ingt )  
Röschen ftoh vergnügt zum Garten, 
Ihren tieblmg zu erwarten; 
Sehnsucht schuf ihr süße Pein, 
Wiegte sie in Schlummer ein! 
Nich besorgter Alten Weis«-, 
Fand die Mutter sich auch lelse 
In der Roi'enlaubc ein: 
Sah' ihr Rös'chen schlief allein! 
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Nun sprach sie: 
"Auf Blumenwegen 
"Führt mein mütterlicher Segen, 
"Wenn dich eink beim Mädchenputz 
"Nimmt ein braver Man)! in Schutz. 
"Fader Thoren Schmeicheleien 
"Mögen nie dein Herz entweihen; 
"O wie leicht bringt falscher Schert 
" Thräncn, Schmach und ew'gen Schmerz 
Röschen, die vom Schlaf erwachte. 
Träumend halb, sich nicht bedachte, 
Ries: "ich bin ihm herzlich gut, 
"Er meint's redlich-— und hat Much!" 
Dorchen. (heimlich) Ja, so ist anch 
mein Töffel. Voller Zärtlichkeit und ehr­
lich 
Fr. Steff. Schon wieder in Ge­
danken! du Wetterkind! Ich beseht' es 
dir, auch denken sollst du nicht au ihn. 
Aber, wie gieng es uun weiter? Ja, ja, 
da sprach die Mutter zu Röschen: 
Hör', mein Kind! kennst Hu die Liebe? 
Rasch entsag' dem bösen Triebe. 
Ach! sein Reiz verleitet oft. 
Zu Vergehen unverhoft! 
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Dorchen. 
Mutter! abrr Tössels Treue 
Beut mir weder Sorg' noch Reue, 
. Oa sein Herze für mich glüht; 
Mir dtis Glück der Liebe blüht! 
Fr. Steff. (i°rnig) Immer die alte 
Leier! Oll ärgerst mich gar zn sehr. Höre, 
Dorchen! dn sollst Töffeln nie, weder in 
der Nähe, noch von weitem sehn. Und 
sprichst dn einmal mit ihm— finde ich euch 
beisammen; ich dreh' dir den Hals um. 
Sich' in,, ! ich habe dir einen stattlichem 
Bräutigam anögcsucht. 
Dorchen.  
Er hat mich zur Braut erkohren. 
Mehr als einmal dies beschworen: 
Dabei wrinten er und ich 
Freudenthrilnen bitterlich. 
Fr. Steff. (Giebc ihr eine Maulschelle» 
Da,  da hast  du ,  — n imm den Lohn,  m».  
gerathnes Kind! 
Dorche n. (weint, und singt Weiler) 
Makellos ist sein versprechen. 
Wird cr falsch — icd werd' mich rckchen, 
(leise, bei Seile) 
Doch der Zeitpunkt scheint mir fern: 
Er beschleicht — und küßt mich gern? 
Fr. Steff. Ja! dann ist es zur 
Rückkehr zu spat. Eben so gieng es mir 
Röschen. Die Mutter warnte, schalt, 
alles half nichts! Hör' einmal, wie rüh­
rend sie bat: 
cl-ngc) 
Tochter, dich kann nichts bewegen, 
Mißtraun gegen ihn zu hegen; 
Suchst Entschuldigung sogar, 
Drum, sag' an — sprech' ich nicht wahr ? 
Dorchen. Aber es ist doch hart uud 
grausam, sich trennen zu müssen, und das 
vielleicht auf ewig! 
Fr. Steff. Wieder Einreden! mit 
deinem vermaledeiten Töff.'l. Ich werde 
dir doch das Maul v>.r chmieren lassen. 
Just so machte es auch die W^terhere, die 
Rose. Weil die Mutter durchaus keinen 
Eonsens gab, weil sie sah, daß die unver­
nünftige Tochter in ihr eigenes Unglück 
lief, — da, da heulte das unbändige Ding 
so viel dem weichen Mutrerherzen vor — 
daß der die Augen voll Wassers überliefen. 
Ja, rief sie: 
Zwar, ich kann's ihm nicht verwehren. 
Sollt' er kein Gelübde ehren. 
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Doch er schwor: "ich werb' um dich 
"Bei der Mutter — trau aus mich!" 
Dorchen.  Nnn,  da sehn S ie ,  theure  
Mntter! er hat doch angehalten, und sein 
Mädchen nicht betrogen! 
Fr .  S te f f .  Wie? wie? wie? n ich t  
betrogen? Allerdings hat er betrogen, 
gelogen, nnd als ein Schelm gehandelt! 
Da fleht' er, die Mutter möcht' ihm doch 
Röschen znr Frau geben, pralte viel von 
seinem Vermögen, von Ehrliebe; — 
branchte dabei so viel schöne Worte nnd 
Ueberrednngskttnst, wie es den Verfüh­
rern allen immer zu Gebote steht, — und 
ließ das arme Kind hernach sitzen. 
(Dorchen seufzt und nimmt 5as Schnupftuch vor die 
Augen.) 
Fr. Steff. Alle Nachbarn und gute 
Frennde riechen ab, so viel sie konnten. 
Sie schilderten die Leiden einer armen 
Mntter, die durch den Ungehorsam eines 
widerspänstigen Kindes bewirkt würden; 
führten ihr zn Gemürhe, welches Unglück 
ihr selbst bevorstünde, wenn sie eine Hei­
rath träfe, die wider den Willen der Vor-
3 
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sehnng nnd den Rath ihrer Mutter wäre; 
ach, sie warnten wohl, und riefen ihr oft 
genug zu :  
Armes Röschen, werde bange. 
Eure Liebe w6hvt nicht lange; 
Mit verführerischem Scherz 
Höhnt er nur dein weiches Herz! 
Dorchen.  Aber ,  d ie  Hochze i t  ge­
schah' doch? 
Fr. Steff. Wie könnt' die vollzogen 
werden — da der Mosje Bräutigam sich 
aus dem Staube gemacht hatte! Braut, 
Hochzeit, und alles hart' er vergessen, und 
in den Reizen einer Andern Erholung für 
das Uebermaaß der Liebe gesucht, die er 
an Röschens Busen gekoster hatte. 
Ja, es hieß nach wenig Wochen, 
Daß die Mutter recht gesprochen! 
Röschen seusz't, und hütet sich 
Jzt vor Männern fürchterlich! 
Dorchen.  O weh!  das arme K ind!  
Fr. Stessen. 
Warum war es so blind? 
Sic Hütte ihn nicht lieben müssen. 
So w6r' sie frei von Kümmernissen! 
(zu Dorchen)  '  
Auch du wirst es bereu'n, 
Dem Falschen nie verzeih'n! 
Dorchen.  
O, Muttee! dicß ivird nie geschehn, 
. Er läßt sich nimmer untreu schn: 
Mein Töffcl liebt mich treu — 
Fr. Steffen. 
Weg mit der Tändelei! 
Ich würd' mich hart anklagen» 
Das Ja! dazu zu sagen. > 
Höre, Dorchen! fey vernünftig nnd schlage 
nicht die Hand des Verwalters «uo. Ich 
Hab' sie ihm zugesagt. 
(ab.)  
S e c h s t e r  A u f t r i t t .  
Dorchen allein. 
(singt in Schwerinuth versunken.) 
Die Liebe nur versüßet 
Mir jedes Ungemach, 
Die Thrän', die sich ergießet 
Folgt meinem Töffel nach! 
In Wankelmuth Freuden zu glauben, 
Eh' könnt' ich das Leben mir rauben! 
Ich ehre der Liebe Gebot, 
Treu bin ich ihm, bis in den Tod! 
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Ja! wenn ich's einmal wagte 
Dem Treuen falsch zu sevn. 
Der über mich dann klagte. 
Verdient' ich ew'ge Pein! 
Ihn merd' ich fürwahr nicht verkennen. 
Uns sollen selbst Fürsten nicht trennen: 
Mein Herz, das für Tdffeln nur schlägt. 
Bleib' ewig dem iein'gen auch werth! 
lgeht ab.) 
Ende des ersten Aufzugs. 
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Zweiter Aufzug. ^ 
(DaS herrschaftliche Lustwäldchen, in seiner 
Mitte eine schattigte Ltnde, im Hintergründe 
das gräfliche Schloß, welches, wie die Terrassen 
des anstoßenden Gartens prächtig erleuchtet ist.) 
E  r  s t  e  r  A u f t r i t t .  
Osterwald .  Frau Ste f fen.  Dor? 
che«.  Der  Schu lze.  D ie  Dor f -
A e l  t  e st  e  n .  Bauern.  Bäuer innen» 
Bediente, welche bald hie bald da die 
Gaste bedienen. 
Oster w. Na, lieben Leute! trinkt, 
eßt., laßt es euch doch schmecken ! Seyd 
vergnügt, und sobald Seine grafliche Gna­
den in den Park treten, empfangt ihn 
unter Trompeten- und Pankcnschall, nnd 
aller hier befindlichen Instrumente lieblichen 
Tönen mit einem taktvollen Bauerntanze! 
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(Indem er rongirl, die Mädchen und ,'unqen Nur-
fche in Ordnung stellt, theilt er unter ihnen Aranzp 
und Blumen aus.) 
( «lngc, Z 
Hört, ihr Seutchcn^' seht aus mich. 
Kömmt der Gras — so macht's wie ich: 
zu^BrUstt, das Knie zum Reverenz ^ 
.. Vor der gnad'gcn Excellenz.l, > / -
> , » . . /.! ' ' -'l , 1.'. ^ .''' ' 7 
LNcicht  Dorchen einen Blumenkranz,  die  ihn 
Kvpfn^»cn entflegrtr ' 
Dorchen überreichem'Straus 
Du siehst flink und heiter aus! 
En, aus beinem Anqeslchtt 
Blübt mir ein Vergißmeinnicht! 
Ganzre'^ht, dieser Schönen gebührt vor 
allen der Äorzug, cvor«ich). als zukünftiger 
Chor  der  Bauern.  
Niemand soll fich unrcrstet)n, 
Unbenebeit wegzugctni. 
Riluschchen, die der Meth euch schafft, 
Geben Stärk' und Lebenskraft. » 
Sommerlust, so uns umweht, 
Ruft zur Freude / wie ihr seht! 
Schöner Möschen Wohlergehn 
Trinkt,'--^ dann schmeckt er doppelt schön! 
zy 
Osterwald, (indem -? trinke.) 
Frau Steffen und Dorchen, Sie mögen sich 
sreun: 
Die Glücklichsten stets auf dem Erdenrund 
seyn! 
Fr. Ste ff. Dorchen. Öfter w a l d. 
Wir wollen uns freu'n, dem Grasen danken. 
Keiner in seinem Entschlüsse wanken! 
Osterwald .  
Füllt die Gläser, stoßet an! 
Jeder brave Bauersmann 
Ehr' den Grasen, sei ihm treu, 
Daß cr ihm gewogen sei?! 
t  »u Frau Steffen und Dorchen.)  
Ja, ich flöge himmelhoch, 
Liebte mich mein Horchen doch; 
Ach, ich stcknd zufrieden hier-
Dorchen! sprichst du nichts zu mkr??? — 
' (Dorchen geht ein !fc>nr Schritte abwärts.) 
'  A l le .  
Göttertrank, du hebst den Sinn, ' 
Wer dich kostet, fühlt Gewinn! 
Fröhlichkeit erfüllt sein Her?/ 
Trübsinn wandelst du in Scherz! 
O st e rw. '  (!>-h,c Fr. Steffen auf die bvtder-
Seile des Theaters.) (Aött sts) DaN^ , ^aj) l)kt 
diesen Leuten der Ausbruch der Freude 
etwas gemäßigter wird! —7 Nun siebt eS 
mir frei, ein paar Mimischen abznmüssi-
gen, von der ohnehin mir sehr wenig ge­
lassenen Zeit, zu den großen, eleganten 
Solennitären, und deren Einrichtung. — 
Aezt darf ich fragen, und aus ihrem Ro-
fenmunde vernehmen: ob Ihr Entschluß 
wegen Dorchen beim Alten bleibt?? — 
Fr. S r eff. Sie sollen mein Dorchen 
haben. Ich habe es so beschlossen. Es 
würde unrecht seyn, wenn meine Tochter 
Ihnen länger widersteh« wollte. 
Osterw.  S ie  machen mich g lück l ich !  
Dorchen ist ein hübsches, tngendhaftes 
aufrichtiges Mädchen, und wird gern die 
Freiheit, Herz nnd Liebe zn verschenken, 
nach der.mütterlichen Willkühr — nach 
Ihrer Klugheit beschränken. 
F r .  S te f f .  S ie  so l l  .s ich  auch nach 
meinem Willen nchten. Mir gilt alles 
gleich; sie mag toben oder schelten, weinen 
oder verzweifeln. Nicht wahr? — Sie 
werden Sich bemühen, die jnngftanlichen 
Thränen zu trocknen. — He, he, Dorchen» 
Dorchen! 
4! 
Dorchen» (  k5mmt langsam und schüchtern)  
Auf Ihr Geheiß, theure Mutter! was 
befehlen Sie? 
Fr .  S te f f .  Ich  wi l l  d i r  ze igen,  daß 
du eine gütige Mutter an mir hast, die in 
allem dein Glück beabsichtigt. Handle du, 
daß du dich weniger über mich, als über 
deinen Ungehorsam zu beklagen hast. Ich 
gebe dir nieinen Segen — und du heira-
thest Herrn Osterwald. 
Dorchen.  Ne in !  ne in !  ich  kann — 
ich :vcrde dieß nie thnn! — 
Fr .  S  re f f .  Wie widerspenst ig ,  ich  
rathe dir, ewige Widersprecherin! mich 
nicht zu erzürnen. 
E in  Bedienter .  Der  gnad ige Graf  
kömmt. 
(Osterwald, Hr. Steffen, Oorchc? erschreck?!?.) 
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A w e i t e r  A u f t r i t t .  
Der Graf .  Die Vor igen.  
(Es wird ein ländl icher  Marsch gespiel t ,  d ie  jungen 
Bursche und Mädchen umschl ießen den Grafen mit  
e inxm Reihcntanz.)  
(Musik des  Z?nocrnlanjes  und Gesang.)  
O Graf! viel hast du — vielsürunSgethan, 
Warst unser aller Vater! ^ 
Ac!,! sich' mit Güte unsre Freude an: 
Du warst unS Schutz, Berather! 
Wir alle preisen deinen Edelmuth, 
Dein Herz voll biedrer Thaten! 
Du schütztest milde, liebreich, alles Gut 
Den Kindern deiner Staaten! 
O hochgebohrner Graf! wir sind bereit 
Gehorsam dir zu dienen; 
Wir alle clrndten die Glückseligkeit, 
Dein Lob Miz zu verdienen! 
Osterwald,  (einfal lend.)  
Die Gnade zu verdienen! 
Doch, wo ist Dorchen mitdem Blumenkranz ? 
Fürwahr, sie fehlte auch beim Reibentanz! 
(vor  sich.)  
Nm mich tyt zu erholen, 
Will ich mein Dorchen holen. 
4Z 
D r i t t e r  A l l  s t r i t t .  
Die Vorigen, indem Osterwald Frau Stef­
fen und Dorchen auf die vordere Seite des 
Theaterö zum Grafen hinführt» 
Osterwald ,  c s inge.?  
Erlauben Sie mir, gnäd'ger Herr! 
Anjezt die Krön im Dorf ,u präsentire«, 
(zielit Dorchen vorwärts.? 
Um Dero Hauptmit einem Kranz zu zieren. 
(vor  s ich.)  ^  
Ach, warlich sclllt die Pflicht mir schwer? 
( Inden» Dorchen dein Grasen dir  Krone auf  den Kopf 
Dorche n .  O,  mein  Tbf fc l !  aber  w ie ,  
jez t  Gra f?  
Der  Graf .  O,  mein  Dorchen!  e ine 
Probe der Liebe. Ich sah' dich, du ge­
fielst mir. Ich entwarf einen Plan, deine 
Liebe zu prüfen. Haß dir jezt den Zufall 
alles ent»athseln.-v Frau Steffen! znm 
Beweise meiner Trcne gegen Dorchen, 
wähle ich sie znr Gattin. (zn Dorchen.) Sie 
verweigern doch nicht dem Grafen Ihre 
Hand und Ihr Herz? — Theure! sagtest 
du  d ieß Geschenk n ich t  Tof fe ln  zu? 
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Dorchen.  Und ich  ha l te  mein  Ver ­
spreche«, dem Grafen, wenn er mich nicht 
verschmäht. 
( Stumme Umarmung.) 
Fr .  S te f f .  O,  glück l iche Verk le i ­
dung! Herr Graf! ich kann mich auf 
mein Glücks nicht recht besinnen. Halten 
Sie zu Gnaden! Ich gebe meine Ein­
willigung. 
Der  Graf ,  (umarmt sie) Erwünscht! 
ich werde Sie als nnsre Mutter zeitlebens 
lieben uud ehren. 
F r .  S t  c s f .  Er lauben S ie  mi r ,  Her r  
Graf! Ihnen ein Gebeimniß zu entdecken, 
daö für Sie und Dorchen von Wichtigkeit 
ist. Umstände ndthigten mich zu schwei­
gen; doch jezt will ich mich Ilmen offen­
baren. Sie, Herr Graf! geben dnrch die 
Uneigennützigkeit, Dechen ohne Stand 
und Vcrmdgen zn heirathen > sie an Ehre 
und Glück Antlieil nehmen zn lasten, einen 
Beweis von der Starke Ihrer Liebe, von 
Ihrer adl^n Denkart! 
Der  Graf .  Schönhei t  nnd Tugend 
ist der köstlichste Brautschatz! Nur sie 
5 
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machen vornehm — nnd das Glück ist nn-
schatzbar, eine Gattin zn besitzen, die 
dnrch liebenswürdige Unschuld, durch die 
Reize eines vortrefflichen Herzens bezaubert. 
F r .  Sre f f .  In  dieser  Rücks ich t  be-
gieng' ich die größte Ungerechtigkeit, wenn 
ich langer schweigen würde. 
(swgc-) 
Verzeihung? Gras! Mein sorgsam Herz 
Das Dorchen zärtlich liebte; 
Dem Leiden und der Armuth Schmerz, 
Ihr Schicksal sehr betrübte; — 
Ließ uns hier stete Fröhlichkeit, 
Ein stilles Glücke finden; 
Bei Tugend und Genügsamkeit, 
Hier unsre Wohlfahrt gründen. 
Sehn Sie! mein scel'ger Mann war Rath 
Bei unsere Herzogs Kammer. 
Er diente treu — hieß von Brosat, 
Früh starb er — welch ein Jammer! 
UnS floh nun Freude, Ruh und Glück, 
Wir mußten unterliegen!--
Es raubte uns das Mißgeschick 
Zufriedenheit, Vergnügen. 
Wir mieden ?ladt und eitle Pracht, 
Da die uns Sorgen machte. 
4b 
Hier fühlten wir der Ruhe Macht, 
Wo die Natur un6 lachte! 
Fr .  Ste f fen und Dorchen.  
Dies Dorf, das frische FrühlingSthal, 
Der grünen Bäume Schatten, 
Rechtfertigt unsre kluge Wahl, 
Die Städter zu verachten! 
Die Vorsicht, welche für uns wacht, 
Erhört Gebet und Flehen; 
Sie könnt', wenn Leiden Sorgen macht', 
Im Unglück uns beistehen. 
Der  Graf .  Ich  b in  nunmehr  von 
Ihren Schicksalen uuterrichtet! Auch habe 
tch den seligen Kammerrath von Brosat 
immer als einen braven, seinem Fürsten 
treu ergebnen Diener rühmen hören. Auch 
ihm war die Bitterkeit des Schicksals auf­
behalten! Erlebte im Wohlstände, seine 
bl sten Freunde raubten ihm sein Vermögen. 
Beweiö, daß nnr zn oft die Redlichkeit 
hintergangen wird! Bei Biedersinn und 
Rechtschaffcnheit könnt' cr für seine Erben 
keine Reicht!,ümer sammeln. Desto er­
wünschter beut sich mir die Gelegenheit dar. 
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die Gatten nnd Tochter dieses braven Man­
nes für den Eigensinn des Glücks zu ent­
schädigen. Wenn ich nur im Stande bin, 
Ihnen diesen Ersatz nach Verdienst zu ge­
währen ? — 
Fr. Steff. Herr Graf! Sie sind 
großmütlng; es bewirkt diese Ihre Güre 
meine ewige Dankbarkeit. Ein erkenntli­
ches Herz, (o, ich weiß, Sie werden 
diese sanfte Regung nicht verkennen,) fühlt 
den Werth Ihrer großmüthigen und ädlen 
Seele. — Wie gesagt! ich kaufte mir hier 
im Dorfe ein Haus, lebte in Eingezogen-
heit uud stiller Ruhe von den wenigen Ue-
berresten, die ich von dem Vermögen mei­
nes verstorbnen Mamreö in Sicherheit ge­
bracht halte. Meine Tochter rheilre Freude 
und Leid mit mir, fand in der Erfüllung 
jeder Kmdeöpsticht Wonne und Glück! 
Ja! wir waren Beide uns alles! D^ sich 
mir keine Aussicht zeigte, daß wir wieder 
zu nnsenn vorigen Wohlstand gelangen 
konnten, — und Herr Osterwald sich nm 
Dorchens Hand bewarb, — der auch, un­
geachtet seiner peinlichen Geschäftigkeit, 
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redlich, wohlhabend, — und wenn er gleich 
nicht von Adel, sondern nnr von Bürger­
lichen abstammt, jedoch ein honetter Mann 
ist, dem sei»e Herkunft keine Schande 
macht, nnd welchem sein Amt — weil er 
es treu und redlich verwaltet — reichliches 
Auskommen verschafft; — so Hab' ich ihm 
das Jawort gegeben, mocht' es ihm auch 
nicht versagen! Aber, aber, jezt andern 
Umstände die Sache» Statt, daß Oster­
wald mein Schwiegersohn wird, — werden 
Sie es jezt, Herr Graf! 
Der  Graf .  Und S ie  machen mich 
dadurch zum Glücklichsten auf der Welt. 
(s ingt . )  
Das Schicksal kann zwar bitter sehn, 
LS weiß auch liebreich zu erfreun! 
O, wie ist's  dann so herrlich, schön. 
Lohnt nach der Trennung Wiedersehn! 
Fr. Steffen. 
Den Gatten raubte mir der Tod; 
Jl;t mindert sich der Wittwe Noth! 
Ich seh' mit Dank und srohem Blick 
Der Tochter Wonne, — fühl' ihr Glück! 
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Der Graf, Dor ch e n und Fr. Sre ffe n 
znsannnen. 
Die Freudenth.üne, die anj''zt 
Dem Aug' entquillt, d e Wange netzt, 
Ist unprer Liebe gc>nz qewcikt. 
Wir sühl'n des (Vinckes Süßigkeit! 
Osterw. Halten Ih>o gräfliche Er-
cellenz zn hohen Gnaden! Also hielten 
sich darum Jhio hochgeborne Gnaden so 
lange ans Reisen auf, mieden darnm den 
Anl'lick Hochdero nnterthanigsten Dienerö 
— mn ihm sein Liebchen wegznkapern. 
Nehmen Hochdicsclben mit meinem Glück­
wunsch vorlieb: 
Es folg' Ihnen allcS ersprießliche 
Glück; dies wünsch' ich mit wahrem 
freudigen Heizen. 
Aber ,  aber ,  in  der  kü .zcs ten E i le ,  —in­
dem ich das vornehme Brautpaar jezr zur 
Tafel bitten will! — 
Der  Graf .  Wi r  gehen zur  Tafe l !  
( re icht  Oorchen den Arm.)  
Eh »r  de r  B  a u  e r  n ,  
Osterwald an ihrer Spitze» 
Unserm Graf, heut sei cr König! 
Ist des Volkes Dank zu wenig; . 
4 
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Denn des Festes Königs» 
Beut ihm reichlicher« Gewinn! 
Dsck), er blickt bei frohen Scherzen 
Gern herab auf unsre Herzen! 
Diese wünschen: 
Hohes Paar! 
Schließet fröhlich ji,'dcs Jahr! 
( Der Graf und Dorchen treten näher vor'a Parterr» 
und sinken.) 
Der  Graf .  
Glückliche Verborgenheit, 
Dorchen.  
Lohn der ächten Zärtlichkeit! 
Beide.  
In dir find ich stets mein Glück, 
Preis' dies selige Geschick! 
Unsrer Liebe süßer Hang, 
Geb' uns Freuden lebenslang. 
Ach, kein Unglück trübe nie, 
Unser Glück, die Harmonie! 
Osterwald .  
'Noch etwas — steht mir zu rathen, 
Gral! wir alle, die wir baten, 
Oaß sie heut sich mit uns srcun. 
Wollen ihre Kinder seyn! 
S ch l u ß c h o r. 
Huld und Liebe zu verscherzen, 
Dieses ziemt nicht treuen Herzen! 
Aedler Gras! der Liebe Band, 
Knüpft uns alle insgesammt! 
D  G r a s  )  D o r c h e n !  a c h  d e r  L i e b e  B a n d  i c .  
u. Horch.) O mein Graf! der Liebe Band, 
Knüpft uns Beide Hand in Hand. 
Al le .  
Bei dem zärtlichsten der Triebe, 
Nerndlen mir das Glück der Liebe! 
Jeder ehre seinen Stand, 
Uns beglückt der Liebe Band! 
Ende des zweiten und letzten Aufzugs. 
